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Amtlicher Teil.
o.n letzter Zeit häufen sich Anfragen von Gemeinden,

Magistraten und sonstigen Körperschaften, wohin die in der
Gummiwoche gesammelten Abfälle zu senden sind.

, Das Kriegsministerium hat nach den mit dem Ministerium
des Innern gepflogenen Verhandlungenzur Ansammlung dieser
Abfälle die Gummisammelstelle Station Neuenhagen a. d. Ost¬
bahn (Anschlußgleis) eingerichtet. Zur Vermeidung irgend
welcher Kosten hat auf Antrag der Herr Minister der öffent¬
lichen Arbeiten unter dem 23. Juni 1915 II. 22 Cg. 5387 die
Königlichen Eisenbahndirektionen ermächtigt , die Gummisen¬
dungen srachtftei zu befördern, wenn die Sammler die Auf¬
gabe bei der Versandstation unter der Tarifbezeichnung„Milde
Gaben" bewirken.

Das Kriegsministerium ersucht ergebenst, Anfragen selbst
gefälligst in vorstehendem Sinne zu beantworten.

Berlin W. 66, den 9. September 1915.
Das Kriegsministerium.

Vorstehender Ministerial-Erlaß wird den Herren Bürger¬
meistern des Kreises behufs Beachtung zur Kenntnis gebracht.

Dillenburg, den 24. September 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

Bekanntmachung.
Ich verbiete die Vervielfältigung und den Vertrieb von

Generalstabskarten des feindlichen Auslandes.
Frankfurt a . M., den 18. September 1915.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Der komm. General : Freiherr v. G a l l, General der Infanterie.
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Bekanntmachung.
Meine auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom

25. Februar d. Js ., betreffend die Zulassung von Kraftfahr¬
zeugen auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen nach
dem 15. März d. Js ., erlassene Bekanntmachung vom 31.
März 1915 (Reg.-Amtsblatt Nr. 14) Z. 1 ändere ich dahin
ab, daß das Mitnehmen von solchen Personen , die an dem
Zweck, zu dem ein Kraftfahrzeug zugelassen worden ist,
nicht beteiligt sind, insbesondere von an diesem Zweck nicht
beteiligten Familienangehörigen , von jetzt ab nicht-»-ehr cr-
iolgen darf, andernfalls eine der in den 88 7 und 8 der
Bundesratsverordnung vorgesehenen Zwangsmaßregeln zur
Anwendung gelangen wird.

Wiesbaden, den 17. September 1915.
Der Regierungspräsident: v. Meister.

fln Me Herren Bürgermeister des llreifes.
Nachß 41 der Vorschriften, betr. die Marschgebührnisse

hat die Zahlung der Marschgebührnisse im Kriege durch
die Truppenteile am Bestimmungsorte zu erfolgen.

Ich ersuche Sie daher, den Rechner anzuweisen, wäh¬
rend des mobilen Zustandes keinerlei Marschgebühren mehr
zu zahlen.

Tillenburg, den 28. September 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.
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Kohlen

flu die Herren Bürgermeister des Kretfes.
Tie pünktliche Erledigung der Verfügung vom 29. Juni

d- Js ., im Kreisblatt Nr. 151, betr. Reichs-Familien -Un-
wrstützungen(Termin 3. Oktober) wird in Erinnerung ge¬
bracht.

| Tillenburg, den 29. September 1915.
w Vorsitzende des Kreisausschusses: I . V.: Daniels.
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. Bekanntmachung. >
Dem Geflügelhändler Julius Cantor in Osnabrück, ge-

rwren dvrtselbst am 3. Juni 1880, ist der von der Königl. Poli-
«rwrrektion Osnabrück unterm 1. d. Mts . zum Ueberschreiten
m niederländischen Grenze mit einer Gültigkeitsdauer bis

R-Wchli eßlich ig. September d. Js . ausgestellte Reisepaß ab-
venden gekommen. Die darin aufgeuommene Personalbeschrei-
°ung lautet wie folgt:

Haare: dunkel, Augen: braun, Gesichtsform: oval, Statur:
Di-r ' ^ sondere Kennzeichen: Narben auf der linken Hand.
Etfrlcr  Reisepaß, versehen mit der Nr. 358, wird für kraftlos

»art. Falls über den Verbleib des Passes etwas ermittelt
"l sollte, wird ersucht, dies hierher anzuzeigen.
Artlenburg, den 25. September 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.
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~ Bekanntmachung,
iheut • Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten
>Kinor= ltV® er^ n seitens des stellvertretenden Staatskom-
Pre„v̂ fur  Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in
d°n f;fiLUtttet  Borbehalt jederzeitigen Widerrufs der Vertrieb
^ >,,0 , 000 Postkarten, das Stück für 10 Pfg. bis zum 31.
8«ttg en innerhalb Preußen unter nachstehenden Bedin-

linksAufff^ t worden:
2 lll  R/ ""u,sprers ttt Hohe von o,iu vjc r„
Will Anteil des dem Wohlfahrtszweck zufließenden Be-

rages ,n Höhe von 0,05 Mk., hierunter der Aufdruck:
''hvgabe für den 0.035 Mk.".

J? er  Postkarte muß auf der Anschristseite oben li
der Ankaufspreis in Höhe von 0,10 Mk.,

3. w7 aaoe  für den Wohlfahrtszweck 0,035 Mk.",(iPhAi . rt - • w - ma . v , va .. . —.ILM" wcu yifuyrrszioeu. v,vjou «mu . ,
tan(,re ttauc  Bezeichnung des in Betracht kommendenKriegs-
»„^ ^ Ürtszweckes: „Zentralkomitee der Deuffchen Vereine

bevnerll

nut 'u'nf,. e™rieB  der Postkarten von Haus zu Haus darf
lauf um Führung von Verkaufslisten, in die jeder Ver¬
folge» ^.Eenstift einzutragen ist, und nur durch Personen

f e be5 Ortspolizeibehörde namhaft gemacht sind.^Nere ucl ^rrspvnzerveyoroe .— „.
die Mitführung eines ortspolizeilichen abge-

au frufcs„ Ausweises vorschreiben. Am Kopfe des Werbe-' ^ ullf nt\ov v.... m y* (*«*•* ^««»lueijcs voychreiven. Am uopse vc»
a«T oder in der Verkaufsliste oder auf der ersten Serte

des Umschlages ist in großen und deutlichen Buchstaben der
Vermerk aufzunehmen: „Den Verkäufern ist die Annahme von
Beträgen über den Verkaufspreis hinaus — (Sammlung ) —
streng untersagt.

Der Vertrieb der Künstlerpostkartenist dem Hauptbeauf¬
tragten des Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz für den RegierungsbezirkWiesbaden Gustav Sieber in
Frankfurt a. M., Kroirprinzenstr. 41 übertragen, der ihn
durch mit Ausweis versehene Damen ausführen wird.

Dem Vertrieb der Karten ist im hiesigen Kreise kein Hin¬
dernis zu bereiten.

Dillenburg, den 24. September 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Nachdem unter dem Viehbestände des Gustav Kolb in

Merlenbach die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt
worden ist, wird zum Schutze gegen die Maul - und Klauen¬
seuche auf Grund der §8 18 ff. des Viehseuchengesetzes vom
26. Juni 1909 (R.-G.-Bl. S . 519) mit Ermächtigung des
Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und For¬
sten und des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes bestimmt:

Für das verseuchte Gehöft gelten die in der vieh¬
seuchenpolizeilichenAnordnung vom 27. August d. Js . im
Kreisblatt Nr. 202 aufgeführten Bestimmungen. Tie Ort¬
schaft Merlenbach nebst Feldmark wird zum Sperrbezirk
erklärt . Für diesen gelten die unter II der vorerwähnten
viehseuchenpolizeilichenAnordnung gegebenen Bestimmun¬
gen. Im Uebrigen finden die in derselben viehseuchenpoli¬
zeilichen Anordnung unter III gegebenen Bestimmungen und
di« Strafbestimmungen jener Anordnung Anwendung.

Tillenburg , den 30. September 1915.
Der Königl. Landrat : I . V.: Meudt.

Bekanntmachung.
Zum Schutze gegen Maul - und Klauenseuche werden die

am Montag, den 4. Oktober in Herborn und am Donners¬
tag, den 14. Oktober in Haiger stattftndenden Viehmärkte
hierdurch verboten.

Tillenburg , den 30. September 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

Riebtamtficber Teil.
Bulgarifcb -grkebifebe Verbatidlun gen.

In einem persönlichen Telegramm an König Konstantin
hat Ferdinand I. von Bulgarien die bündigste Versicherung
abgegeben, daß er keinerlei Angriffsabsichten gegen Grie¬
chenland hege. Er hat es getan in dem Augenblicke, da die
Mobilmachung des bulgarischen Heeres beendet und der Auf¬
marsch im Gange ist. Es scheint, daß dieses Wort kein letz¬
ter dringlicher Schritt zur Rettung des Friedens mit Grie¬
chenland, sondern ber Abschluß und die Bekräftigung der
Verhandlungen ist, die Ministerpräsident Radoslawow mit
der griechischen Regierung, d. h. also mit Veniselos, dem
„gefährlichen" Manne, gepflogen hat . Um Veniselos'
merkwürdige Haltung  und die so hastig nachge¬
holte griechische Mobilmachung zu verstehen, muß man sich
erinnern , daß Veniselos, solange er durch Gunaris abgelöst
war, den Minister des Auswärtigen , Zographos , und König
Konstantin selbst mit Briefen bombardierte , in denen er
hartnäckig auf die „bulgarische Gefahr " hinwies und dazu
riet , den Bulgaren Zugeständnisse zu machen, um entweder
ihre Neutralität zu sichern oder ihre Bundesgenossenschaft.
Veniselos dachte eben Tag und Nacht — und vielleicht ist es
immer noch seine fixe Idee — an den Eintritt Griechenlands
in den Weltkrieg und fürchtete Schwierigkeiten Bulgariens.

Nun hat man ihn beruhigt . Bulgarien will keine Aus¬
einandersetzung mit Griechenland. Es will auch kein Be¬
stechungsgeschenk. Was Griechenland an mazedonischemGe¬
biet besitzt, darauf hat man es in Sofia jetzt nicht abge¬
sehen. Man will nur den Serben die von ihnen im zweiten
Balkankrieg tückisch geraubten Gebiete wieder abjagen. Man
steht gegen Griechenland gern mit fünf Kilometern Abstand
von der Grenze Gewehr bei Fuß.

Man tut alles, wenn nur Herr Veniselos endlich seiner
Bulgarenfurcht und seiner Bierverbandsliebe den durch die
Lage gebotenen Zaum anlegt . Veniselos, wenn er es nicht
vorzieht, wieder zurückzutreten, wird sich dem Schwergewicht
der bulgarischenAufklärungen und Versicherungen nicht ver¬
schlossen haben. Wenn cs ihm auch gelungen ist, die könig¬
liche Zustimmung für die Mobilmachung zu gewinnen, so
wird es ihm doch nicht glücken, den König  gegen dessen
innerste Empfindung in den Krieg zu reißen. „In
Griechenland", so äußerte sich Radolawow schon im Sommer
einem deutschen Publizisten gegenüber, „kann sich kein Mi¬
nisterpräsident in einen politischen Gegensatz zum König
stellen: eine andere Politik als die Politik des Königs kann
er nicht machen. Würde er solches versuchen, so hätte er
mit der Gegnerschaft aller Freunde der Dynastie, und vor
allem auch mit der der Armee zu rechnen. Eine solche Re¬
gierung aber ist unmöglich.

Veniselos mußte also jetzt die Politik des Königs
machen. An diese Politik des Königs hat sich Ferdinand
von Bulgarien in seinem Telegramm gewandt, zum ersten
Male wieder seit den bitteren Auseinandersetzungen des
Balkankrieges, und es ist sehr unwahrscheinlich, daß Kon¬
stantin die dargebotene Versöhnungshand ausschlägt.

Freilich mag es dem griechischen Empfinden zunächst fast
unglaublich erscheinen, daß Griechenland bei der neuen
mazedonischenFrage ausgeschaltet bleiben soll. Die maze¬
donische Frage war von jeher ebensogut ein griechisch-
bulgarischer als ein serbisch-bulgarischer Streitapfel . Schon
im Jahre 1825 haben die Bulgaren mit den Griechen um
die Selbständigkeit der Kirche gekämpft. Die griechische

Auffassung war von jeher die, daß alle Mazedonier sich
in hellen Scharen der Nationalkirche der Griechen zuwenden
möchten und nur unter dem Zwang der Verhältnisse die
bulgarische Sprache angenommen haben. Als nach der
Gründung eines eigenen bulgarischen Exarchats die Maze¬
donier sich in hellen Scharen der Nattonalttrche von Sofia
anschlossen, versuchten die Griechen zwangsweise die „bul¬
garischen Griechen" der „Heimatkirche", also dem Patriar¬
chat, wieder zuzuführen . Dörfer und Städte wurden un¬
unterbrochen „bekehrt", und besonders um 1904 hausten
die Griechen wie wilde Tiere unter Bulgaren , Wallachen
und Serben, von denen sie viele Hunderte „Abtrünniger"
niedermetzelten, während die griechischen Blätter jubelnd
die Wiederbelebung Südmazedoniens feierten.

Tie Bulgaren sind die Antwort auf jene Greuel nicht
schuldig geblieben, und es war ein beständiges Hin und Her
des Rassenkämpfes bis zur Erschöpfung in den Bälkankriegen.
Nun die mazedonische Frage von neuem zum Kampfe führt,
wird sich mancher Grieche fragen , warum er und sein Land
zu Hause bleiben soll. Aber der Weltkrieg  ist ein großer
Zuchtmeister. Er hat mit dem kleinen Gezänk aufgeräumt
und läßt nur die bulgarisch-serbische Aussprache gelten.
Sie fügt sich wunderbar und folgenschwer dem großen Ringen
und Werden ein. 1 Für kleinliche Nebenabsichten bleibt da
kein Platz. Und deshalb glauben wir, daß sich Griechenland
mit Bulgarien vertragen und mit einer bewaffneten
Neutralität begnügen  wird.

mg»
©er deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 29. Sept . (Amtlich.)
westlicher llriegrschauplatz:
Die feindlichen Durchbruchsversuche  wurden auf

den bisherigen Angriffsabschnitten mit Erbitterung fort¬
gesetzt.

Ein Gegenangriff  nach einem abermals gescheiter¬
ten englischen Gasangriff führte zum Wiedergewinn  eines
Teiles des nördlich von Loos von uns aufgegebenen Ge¬
ländes.  Heftige englische Angriffe aus der Gegend Loos
brachen  unter starken Verlusten zusammen.  Wiederholte
erbitterte französische Angriffe  in der Gegend von
Souchez - Neuville  wurden teilweise durch heftige Gegen¬
angriffe zurückgewiesen.

Auch in der Gegend Champagne  blieben alle
feindlichen Durchbrüchsversuche erfolglos.  Ihr
einziges Ergebnis war, daß der Feind nordwestlich Svuain
auf einer Strecke von 100 Metern noch nicht wieder aus
unseren Gräben Vertrieben werden konnte. An dem unbeug¬
samen Widerstand badischer Bataillone sowie des rheinischen
Reserveregiments Nr. 65 und des westfälischen Jnsanterie-
Regiments Nr. 158 brachen sich die unausgesetzt vordringen¬
den französischen Angriffswellen.

Die schweren Verluste,  die sich der Feind bei dem
oft wiederholten Sturm gegen die Höhen bei Massiges  zu¬
zog, waren vergeblich.  Die Höhen sind restlos von unseren
Truppen gehalten.

Die Versuche der Franzosen, bei Fillemvrte  verlorene
Gräben zurückzuerobern, scheiterten . Die Gefangenen¬
zahl erhöhte sich.

In Flandern  wurden zwei englische Flugzeuge
heruntergeschossen,  die Jufaffen gefangen genommen.

Gestlicher llriegrschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Der Angriff  südwestlich von D ü n a b u r g ist bis in die

Höhe des Swentensees vorgedrungen.  Südlich des
Drhswjathsees und bei Postawy  dauern die Kaval¬
leriegefechte an.

Unsere Kavallerie hat, nachdem sie die Operationen des
Generaloberstenvon Eichhorn durch Vorgehen gegen die Flanke
des Feindes wirksam unterstützt hatte, die Gegend bei und
östlich von Wilejka  verlassen . Der Gegner blieb untättg.
Westlich von Wilejka  wurden unvorsichtig vorgehende
feindliche Kolonnen  durch Artilleriefeuer zersprengt.

ZwischenS m o r go n und W i schn e w sind unsere Trup¬
pen in siegreichem Vorschreiten.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Pnnz
Leopold von Bayern  und des Generalfeldmarschallsvon
Mackensen hat sich nichts Wesentliches  ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Russen  sind hinter den K o r m i n und die P n t i -

lowfa geworfen.
Oberste Heeresleitung.

©er österreichische amtliche Bericht.
Wien,  29. Sept . (W.B.) Amtlich wird verlautbart,mittags:
Russischer llriegrschauplatz: Die Lage in Ostgalizien

un7 an der Jkwa  ist unverändert . Feindliche Abteilungen,
die westlich von Tarnopol  gegen unsere Hindernisse vorzu¬
dringen versuchten, wurden durch Feuer vertrieben . Im
wolhhnischen Festungsgebiet warfen  unsere Trup¬
pen den Gegner aus allen westlich der oberen Puttlowka ein¬
gerichteten Nachhutstellungen. Weiter nördlich erstürmten
sie das ^zäh verteidigte Dorf Boguslawka.  Bei den k.
und k. Streitkräften in Litauen  verlief der Tag ruhig.

Italienischer llriegrschauplatz: Im Stilfser - Joch - Ge-
biete  vernichtete unser Arfilleriefeuer mehrere feindliche Ge¬
schütze. Ein auf der Hochfläche von Vilgereuth  nördlich
des Coston angesetzter italienischer Angriff brach nach kurzem
Feuergefecht zusammen. Gegen den Mrzli Vrh  und den
Tolmeiner Brückenkopf begann gestern nachmittag ein sehr



heftiges 51 ititle riefeuer , Bern abends je ei« Angriff auf den
genannten Berg und bei Dolje  folgte . Beide Angriffe wur-
dcn an unseren Hindernissen abgeschlagen. Bei Dolje warfen
unsere Truppen den durch zerschossene Hindernisse in die Stel¬
lungen eingedrungenen Feind sogleich wieder hinaus . Wie
immer blieben alle Stellungen fest in unserem!
Besitz. .Im übrigen ging die Gefechtstätigkeit auch an der
küstenländischen Front über das gewöhnliche Geschützfeuer und
Geplänkel nicht hinaus.

SüdSstlicher Kriegsschauplatz: Keine besonderen Ereignisse.
Der türkische amtliche Bericht.

Konstantinopel,  29 . Sept . (W.B .) Das Hauptquar-
tier berichtet von der Dardanellenfront:  In der Nacht
zum 27. September .unternahmen unsere aufklärenden Kolon¬
nen bei Anaforta  einen überraschenden Angriff mit Bom¬
ben auf die feindlichen Schützengräben . Wir erbeuteten über
30 Gewehre , Bajonette und Ferngläser . Bei Ari Burnu
brachten unsere auf dem rechten Flügel stehenden Batterien
eine feindliche Batterie von drei Geschützen zum Schweigen
und zerstörten ein Geschütz. Bei Sedd ül Bahr  am 27.
September auf der ganzen Front beiderseitiges -Gewehrfeuer,
auf dem linken Flügel Artillerieduell , Kampf mit Bomben
im Zentrum . Einige 50 Feinde suchten anzugreifen , waren
aber kaum einige Schritte von ihren Unterständen entfernt,
als sie größtenteils durch unser Feuer vernichtet wurden . Der
Rest flüchtete in die Schützengräben zurück. Am 27. September
traf eines unserer Flugzeuge mit einer Bombe die feind¬
siche Flugzeughalle auf Lemnos.

* * *

vre amtlichen Berichte der Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 28. Sept.

kautet : Nachmittags : Im Artois  gewannen wir abends
und im Laufe der Nacht ruckweise Gelände gegen die KämMe
östlich und südöstlich'Souchez . In der Champagne  wider¬
stehen die Deutschen auf ihren Aufnahmestellungen , die durch
ausgedehnte und versteckte Drahthindernisse geschützt sind. Wir
erzielten einige neue Fortschritte gegen die Höhe 185 westlich
der Navarinfarm und gegen La Justice nördlich Massiges.
In den A r g o n n e n führten die gestern vom Feinde mit sechs
bis acht Bataillonen ausgeführten etbitterten Angnffe gegen
unsere Schützengräben der ersten Linie von La Fillemorie-
Bolante zu einer ernstlichen schlappe . Die von uns im Laufe
der Nacht ausgeführten Gegenangriffe gestatteten uns , die
deutschen .Infanteristen aus beinahe allen Stellen zu ver¬
treiben , an denen sie in das Gelände vor unseren Schützen¬
gräben eindringen konnten , die hon feindlichen Toten besetzt
sind. Auf der übrigen Front war die Nacht verhältnismäßig
ruhig . - Abends:  Am Tage des 28. September fuhren
unsere Truppen fort , Fuß .um Fuß gegen die KämMe von
Souchez zu gewinnen . Es wurden etwa 100 Gefangene gemacht,
darunter Mannschaften des vor einigen Tagen von der rus¬
sischen Front zurückgeschafften Gardekvrps . In der Cham¬
pagne  wurden ebenfalls neue Fortschntte erzielt , beson¬
ders nördlich Massiges , wo wir noch 800 Gefangene gemacht
haben . Der Feind richtete gegen unsere Schützengräben in
den Argonnen  eine heftige Beschießung, die wir wirk¬
sam beantworten , aber er versuchte keine Jnfanterieunterneh-
mung . Kämpfe mit Handgranaten gestatteten uns , einige
Stücke unserer ersten Linie wiederzugewinnen , in der sich, der
Feind gestern behauptet hatte . Zeitweise aussetzende Kanonade
im Priesterwald und im Gebiet von Ban de Sapt.

Der englische amtliche Bericht  lautet : London,
29. Sept . Die heftigen .Kämpfe um Loos  ünd nördliche davon
dauern fort . Wir besetzten fetzt das ganze Gelände nördlich
des Hügels 70, das am Samstag vom Feinde zurückerobert
worden war . Wir machten Fortschritte südlich von Loos und
nahmen noch eine Kanone , sodaß wir im ganzen 21 erbeutet
haben , außerdem stehen noch mehr verlassene Kanonen zwi¬
schen unsern Stellungen und denen des Feindes . Die Anzahl
der Gefangenen beträgt mehr ,als '3000. Wir erbeuteten 40
Maschinengewehre, andere wurden durch .Beschießung zerstött.
Die genommene Linie ist ungewöhnlich stark ; sie bestand aus

Die Mogesenwacht.
Gin Kriegsroman aus der Gegenwart von Annh Wothe.

Copyright 1914 by Annh Wothe , Leipzig.
Nachdruck verboten.

(30. Fortsetzung .)
Stolz aufgerichtet stand sie dem allen Mann zur Seite.
Barenbusch wandte sich! zu dem Grafen und Eva Maria.
„Wollen Sie mir jetzt noch einige nähere Erklärungen

geben , Herr Graf ?"
Tie Gestalt des Grafen straffte sich.
„Wie war der Plan ausgedacht ?" fragte Barenbusch

streng , aber ohne Härte.
„Schloß Marbeck sollte die Zentralstation des französi¬

schen Nachrichtenbüros sein. Bon hier sollten alle Fäden,
die sich durch das Elsaß spinnen , ausgehen , da man an -j
nahm , daß St . Denis unter der Maske meines Hauskaplans
ganz sicher sein würde . Man wußte aber auch, daß gerade
Schloß Marbeck als deutsche Bogesenwacht ausersehen war,
daß hier ein Ueberfall seitens der Franzosen , wenn er
glückte, unserer Sache große Dienste leisten würde ."

„Und wenn der Plan mißlang ? War es Ihnen dann
so sicher, daß die Franzosen bei diesem Ueberfall die Ober¬
hand behalten würden ?"

Der Herr Graf deutete mit zitternder Hand auf Beate.
„Dieses Mädchen da hat den Hauptplan verettell , indem
sie in der vergangenen Nacht die Franzosen nicht her-
sührte , die noch zur Verstärkung hier erwartet wurden . Wären
sie angelangt , so hätte keiner von Ihnen mehr die Sonne
gesehen."

Herbert und Graf Zadeck erschienen jetzt in der Tür.
„Melde gehorsamst , Herr Hauptmann ", berichtete Herbert,
die Hand an den Helm gelegt , „daß die Franzosen geschlagen
sind . Was nicht tot ist, hat die Waffen gestreckt. Unsere
Verluste sind nur gering . Einige leicht, nur einer hier
schwer verwundet ."

Nun bebte doch die junge Stimme , als zwei Soldaten
Hans Heinrich in den Hof trugen . Eva Maria zuckte zusam¬
men , als das blasse Gesicht des jungen Bruders ihr so geister¬
haft entgegenstarrte . Gisela weinte laut auf.

Im nächsten Augenblick knieten die Mädchen dem Bruder
zur Seite , dessen bleiches Haupt Herbert mit unendlicher
Liebe in den Armen hielt.

Der alte Graf hatte einen Augenblick fassungslos auf
das bleiche Antlitz seines Sohnes gestarrt . „Lebt er ?" fragte
er dann mit irrem Blick, „lebt er ?"

Auch Barenbusch war erschüttert hinzugetreten . „Noch
atmet er , noch dürfen wir hoffen ."

Ter Graf schüttelte wild das Haupt mit dem grauen
Haar , das ihm wirr um die Stirne fiel.

„Rein , ihr wollt mich trösten . Ich soll hoffen , ich, der
Mörder meines Jungen ? Speit mir doch ins Gesicht, daß

einer doppelten Front , in welcher zwei große VerstärkungS-
wette , die Hohenzollern - und hie Kaiser-Wilhelm -Redoute,
eingebaut traten , die ein Netzwerk von Laufgräben und bom¬
bensicheren Unterständen von vielen hundert Metern Ausdeh¬
nung umfassen. Die zweite Linie verlief westlich. Im Augen¬
blick sind wir damtt beschäfttgt, die dtttte Linie anzugreifen.
Unsere Flieger bombardietten heute die Bahnlinie bei Ba-
paume , vernichteten einen Zug Md beschädigten die Bahnlinie
bei Achiet-le-grand.

Der russische amtliche Bericht  vom 28. September
lautet : In der Gegend Riga und Düna bürg  keine wesent¬
lichen Beränderungen . In der Gegend Dünaburg ließ das Ar-
tillettefeuer nicht nach, die Kämpfe dauetten mit unvermin¬
derter Heftigkeit fott . Wir schlugen die Offensive des Fein¬
des im Tal des Narocz und in der Gegend Wilejka ab . In
der Gegend der Eisenbahn südöstlich von Oschmianhs gelang es
den Deutschen, sich des Dorfes Lostocjanze zu bemächtigen, doch
wurden sie von uns wieder verttteben . Auf diesem Punkte
begann der Feind wieder heftige Angriffe gegen uns zu ttch-
ten . An mehreren Stellen fähtt der Feind fott , starkes Ar-
ttllettefeuer zu entwickeln. In dem Abschnitt eines einzigen!
Regimentes wurden in dieser ,Gegend gestern gegen 10 000
Geschosse aus schweren Geschützen abgeschossen. Heftiger Kampf
fand in der Gegend des Dorfes Ljachowitschi statt . Südöstlich
des Bahnhofs von Bamnowttschi , südlich des Pripjet und ans
der galizischen Front unternahm der Feind an zahlreichen
Stellen Angnffe , bei, denen er erhebliche Kräfte ins Treffen
fühtte . An den Uebergängen des Styr  in der Gegend von
Kolki kam es zu mehreren Gefechten mi,t deutschen Abteilungen.
Nach einem hartnäckigen Bajonettkampf besetzten wir die Gräben
bei dem Dorfe Worobhowka nordwestlich von Tarnopol . In
der Gegend des Dorfes Marinka südwestlich von Tarnopol ent¬
stand bei einem deutschen Bataillon eine 'Panik , als eine
kleine russische Abteilung unetwattet in der Flanke erschien.

Der italienische amtliche Bericht  vom 28. Sept.
lautet : Im Gebiet des Cavedale  versuchte der Feind noch
einige Angnffe in der Richtung der Cedehhütte . Aber die
beständige Wachsamkeit und der feste Widerstand der Unsttgen
brachten den Versuch vollkommen zum Scheitern . Ebenso wrirde
auf dem Karst das Borrücken des Gegners gegen Selz mit Er¬
folg zurückgeschlagen. Me feindliche Artillerie warf einige
Brandgranaten auf Monfalcone , Mandim und Adria , aber
das schnelle und wirksame Eingreifen unserer Battetten machte
dem Feuer des Gegners ein Ende.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Bern,  29 . Sept . (W.B .) Der „Bund " schreibt zur

Lage:  Die deutsche Verteidigung im Westen hat den ersten
großen Chock der englisch-französischen Offensive überstanden.
Es ist den Verbündeten gelungen , die erste Linie der befestig¬
ten Front an zwei Stellen aufzureißen , doch besaßen sie
nicht mehr genügendem Atem und Feuerkraft , um das Inter¬
vall zwischen der ettten und der zweiten Linie zu durchschrei¬
ten und die stärkere zweite Linie anzugreifen . Sie trugen
also einen zwar klaren , aber bestimmt abgegrenztcn taktischen
Erfolg davon, der ihnen noch eine strategische Auswirkung
verspricht, sie mußten sich aber bescheiden, eine Aufgabe in
Etappen zu lösen, die die größte Sicherheit der Ausführung
nur durch das erste überraschende Durchstoßen möglichst vieler
Linien des befestigten Kordons empfängt . Das Abstoppen
der Angttffe vor der zweiten Linie bedeutet keine Erledigung
der Offensive. Der Angreifer wird versuchen, sich auf dem
gewonnenen Boden zu befestigen, nm Artillerie nachzuziehen
und dann das Spiel wieder zu beginnen . Wie lange er
eine solche Etappenoffensive aushält , ist eine andere Frage.
Me deutschen Verluste sind beträchtlich , entsprechen aber den
Kampsbedingungen durchaus . Die Maschinengewehre und Ge¬
schütze waren eingebaut und unbeweglich. Me Verteidiger
waren nach deutscher Vorschrift darauf eingeschworen, ihre
Gräben bis zum äußettten zu halten . Nur so konnte der An¬
greifer gebremst und bis zum letzten Augenblick mit vernich¬
tendem Feuer überschüttet werden . Das strategische Ueber-

ich, der ich Deutschland geliebt habe , und in dessen Schutz
ich an der Seite der blonden Mutter dieses Jungen so glück¬
lich war , beinahe verraten hätte . Um nichts , um ein Phan¬
tom, das ich für Vaterlandsliebe hielt , gab ich das Glück
meiner Kinder preis , und aus Feigheit ! Gott straft mich
schwer, aber gerecht ! Er sttaft mich da , wo ich am schwersten
gesündigt habe . Nie habe ich ernstlich daran gedacht, daß
meine Söhne ein Opfer ihres Vaters und dieses Mannes " —
er zeigte auf St . Denis — „da werden könnten : Und doch,
ist es geschehen. Ta liegt mein Jüngster , mein Herzensjunge,
von des eigenen Vaters Hand erschlagen , stumm und bleich
vor mir . Erschlagen , sage ich euch !" schrie er , wild um!
sich blickend.

„Hier diese Hand , wie ist sie so bluttg rot , von dem
Blut des eigenen Kindes . — Hörst du mich, Hans Heinrich ",
sprach er weich, sich tief zu dem leblos Daliegend en hinab-
beugend , „hörst du mich? Sieh , mit deinem Herzblut , das
ich fließen sehe, da brechen ja alle alten wundersamen
Quellen meines Herzens wieder auf . .Deutschland , Deutsch¬
lands Junge , ich fühle es ja mit jauchzendem Glück iiz
allem Leid, ist mein Vaterland ! Wie habe ich alle Tage
gekämpft und gerungen , wie hat es mich gedrängt , mich
diesen Tapferen " — er blickte auf Barenbusch — „an¬
zuvertrauen , weil ich fühlte , daß ich, trotzdem Frankreich
einst mein Vaterland gewesen, doch in meinem Fühlen und
Denken deutsch geworden bin . Und als ich endlich in letzter
Minute den Mut fand , da war es zu spät , dein Leben zu
retten , mein armer Junge , wenn es auch gelang , das Un¬
heil von deinen Kameraden abzuwenden ; du aber , Hans
Heinrich , du mußtest für deinen fündigen Vater büßen,
du, das jüngste und schönste meiner Kinder , du , voll Jugend¬
lust, dos ganze Leben vor dir , ein Leben voller Rosen!
Warum schreit und weint ihr nicht mit mir über meine
Verworfenheit und mein gemordetes Kind ? Ihr könnt ja
gar nicht begreifen , was in mir ist ! Hans Heinrich , hörst
du mich? Nur noch einmal öffne deine großen Kinder¬
augen , noch einmal sieh mich voll Liebe an , dann will ich
gern jede Strafe erleiden und sterben ."

Da richtete sich Hans Heinrich plötzlich empor . Mt
irrem Blick sah er dem Vater ins Gesicht, und dann weit
im Kreise umher . Ein Lächeln glitt um seinen Mund , als
er sttll die ihm zur Seite knienden Geschwister grüßte.

„Vater ", flüsterte er, weit in die Ferne schauend, und
nach der Hand des Grafen tastend , „Vater , Deutschland
siegt ! Ich sehe tausend , tausend Fahnen ! Siehst du sie
auch ? Sie neigen sich auf mich, sie decken mich zu ! Vater,
singe doch, wie einst mit mir als Kind , Vater , singe:

„Deutschland , Deutschland über alles,
Ueber alles in der Welt ."

Und die zitternde Greisenstimme Hub an , immer llarer,
immer sicherer wurde sie, bis sie fest und hell über all
di« anderen , die leise mitsangen , hinausklang:

I

raschungsmoment ist nach der Genevaleröftuung von Bedeutun, «
Mn ettten fchlinttnen Augenblick hat die detttfche Berteidigu^ »
überstanden , sie hat die Elastizität ihrer L i nic,  >
aufs neue nachgewiesen und damit viel gewonnen . :

Berlin,  30 . Sept . (T .U.) Der Kriegsberichterstatter
der Bett . Mvrgenpost Dr . Max Ostborn meldet feinem Blatt,
aus dem Großen Hauptquartier unterm 29. September : ^
Offensive der Franzosen in der Champagne wurde gest,^
mittag und nachmittag mit neuen Angttffen von außeMrderp
sicher Wucht fottgesetzt. Besonders richtete sich der Vorsha
der anstürmenden Jnfantettemasien wieder gegen den W
schnttt Saint Hilaire -Souain -Petthes und Mesnil . Aber auch
diesmal wurde ihr wuchttger Anprall durch die nicht genM
zu rühmende Tapferkeit unserer Champagnctruppen auf ^
ganzen Linie abgewiesen . Trotz der Riesenzahl der einge¬
setzten Kräfte und der schwersten Verluste hatte der Feind ««
keiner einzigen Stelle Erfolg . Ein Verwundeter erzählte nt»,
daß heute früh in der Dämmerung unsere Kompagnie glaubch
die Franzosen hätten neue Vettchanzungen aufgewotten , bis tust
allmählich erkannten , daß hier Haufen übereinandergetürnite,
Leichen des Feindes vor uns lagen . Namenttich zeichnete«
sich gestern nachmittag wieder sächsische Regimenter durch hch
denmüttge Standhaftigkeit aus . Was unsere Truppen in diese«
schweren Kämpfen bei Tag und Nacht, bei ununterbrochene«!
furchtbarem Arttllettefeuer an Ausdauer und Heldenmut leiste«,
kann kein Wott der Bewunderung und des Dankes ausdrücke«.
Eine der größten Schlachten des ganzen Krieges ist hier
entbrannt.

Rotterdam,  29 . Sept . (T .U.) Dallh Mail meldet
aus Paris , daß während des dreitägigen Bombardements mehr
als 1 Million Geschosse von französischer Seite verfeuert
lourden.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  29 . Sept . Wie sehr die rusiische Offensive ft»

wolhhnischen Festungsgebiet zusammenbrach, beweist Wohl aut
deutlichsten der Rückzug i,n einem Tage bis hinter die Puti-
lowka in den Raum von Olhka, das ist in einem Zug cm
Marschleistung von 35 bis 40 Kilometer , durch die sie de»
ganzen mit so schweren Opfern erkauften Geländeabschnitt
zwischen diesem Flusse ünd dem Sthr wieder preisgab . Eine«
so ausgedehnten Raum , um den man hartnäckig gerungr«
hatte , mit einem Schlage zu opfern , hat den energischen Führe,
General Iwanow sicher einen schweren Entschluß gekostet uw
nur triftige Gründe können ihn dazu veranlaßt haben. I»
erster Linie scheint loohl die drohende Umklammerung durch
die Heeresgruppe Linsingen , die zur Verstattung he ran gefühlt
worden war , schon sehr vorgeschritten zu sein. Diese Grupp«
hatte sich den Uebergang über den Sthr beiderseits nach
Roziszcze erzwungen und drang unaufhaltsam gegen den Roch
flügel , der im großen Bogen zwischen diesem Ott und Dubm
stand, vor . Blieben die Russen stehen, so war die Umklamme¬
rung eine sichere Folge . Die energischen Verfolger Warfe«
alle feindlichen Nachhuten kräfttg zurück Unserer Führung iß
es gelungen , durch eine glänzende Operation die einige Zeit
hindurch schwierige Lage mit einem wohldurchdachten Schlage
zu einem bedeutenden Sieg umzuwandeln . (Frkf. Ztg .)

vor Krieg zur See.
Kopenhagen,  29 . Sept . (T .U.) Mr dänische Schone,

„Veset"  stteß gestern nachmittag im deutschen Minenfeld
auf eine Mine und sank.  Me Besatzung wurde von ei«e«l
deutschen Torpedojäger gerettet.

Der knterseebootskrieg.
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Konstantinopel,  29 . Sept . (W.B.) Die Agence Milli
nreldet : Die Blätter des Vierverbandes veröffentlichen De¬
peschen, nach denen kürzlich türkische oder deutsch«
Unterseeboote  im Schwarzen Meer vettenkt oder auf¬
gebracht worden sein sollen. Nach Erkundigungen an sichere,
zuständiger Quelle sind wir in der Lage, zu erllären , daß all«
türkischen und deutschen Untetteeboote wohlbehalten  find. !
Me letzten Nachrichten besagen, daß die fraglichen Untersee¬
boote ihre Aufgabe mit Erfolg erfüllen.

«ahm

„Deutschland , Deutschland über alles,
lieber alles in der Welt,
Wenn es stets znm Schutz und Trutze
Brüderlich zusammenhält . g
Von der Maas bis an die Memel,
Von der Etsch bis an den Belt,
Deutschland , Mutschland usw."

Ganz verklärt chatte der kleine Fahnenjunker gelauscht.
Noch imimer bäumte sich der junge Körper empor.

„Vater , Deutschland ist groß . Mt Deutschland ist Gott!
Liebst du es ?"

„Ich will für Deutschland leben und sterben , n,ein Sohn!
Ich schwöre es dir ."

„Tann will ich gern schlafen gehen ." —
Ein Lächeln irrte über das junge Gesicht, das sich

wie bei einem schlafenden Kind zur Seite neigte.
„Mein Kind , mein Hans Heinrich ", ttes der Graf , über

der Leiche des Sohnes zusammenbrechend , „du zeigst mir
den Weg."

Dann richtete er sich mühsam ein wenig in die Höhe,
und sein dunkler Blick irrte liebevoll von seinen weinende»
Töchtern zu Herbert , der alles Gehörte gar nicht faste«
konnte , und in dumpfem , verbissenem Schmerz neben dew
toten Bruder kniete.

„So nehme auch ich denn Abschied von euch", sprach |
Graf Marbeck mit zitternder Stimme . „Vergebt mir , wen«
ihr könnt , und nehmt die Versicherung , daß nicht Gĥ ,
losigkeit mich schuldig werden ließ , sondern ein dunkle» j
Verhängnis , dem ich unterlag ."

Er wandte sich, ohne zu zucken, an Barenbusch.
„Tun Sie Ihre Pflicht , Herr Hauptmann ."
Barenbusch legte dem Verstörten begütigend die Ha«»

auf die Schulter . '
„Das Schicksal hat Sie hart genug besttast. In letzte«

Stunde riefen Sie uns zur Hilfe herbei , um den gepla«*
ten Ueberfall der Franzosen zu vereiteln , so daß keine«
von uns , außer ihrem eigenen Sohn , den Feinden znM
Opfer fiel . Ob wir aber so glimpflich davongekommen wäre«,
trotz Ihrer Warnung , wenn wir nicht vollständig auf de«
Ueberfall vorbereitet gewesen wären , ist fteilich eine ander«
Frage . Wir kamen gewarnt in dieses Haus . Es ward«
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Me Untersuchung wird ja alles Weitere ergeben . «jg|
dahin muß ich Sie , so leid es Mr tut , als meinen Gesa«*
genen betrachten , ich hoffe, aber zuversichtlich, daß «jjl
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„Ich danke Ihnen , Herr v. Barenbusch , ich habe ««W
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dern zu üben , die unschuldig sind." (Fortsetzung folgt.)
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Petersburg,  29 . Sept . (W.B.) Der Mini st errat

$ gestern nach dem Großen Hauptquartier ab¬
er  r e i st.

London , 29. Sept . (W.B.) Tally News meldet:
xumba  und seine Gemahlin werden am nächsten Dienstag
g,il dem Dampfer „Nieuw Amsterdam" von der Holland-
Auierita-Linie von Newyork abreisen.

* * *

Unbegründete Gerüchte.
Berlin,  29 . Sept . (W.B.) Die „Norddeutsche All-

grmcine Zeitung " schreibt : Von verschiedenen Seiten hören
mir, daß wieder einmal die Mär herumgetragen wird , als
nage der Reichskanzler  sich seit längerer Zeit mit
Hat, Gedanken eines vorzeitigen und übereilten Friedens
mH England.  Kommentare , die an eine Entschließung
bis engeren Vorstandes der konservativen Partei geknüpft

. wurden, deuten an , daß auch bei dieser Kundgebung solche
i Gerüchte mitgespielt haben. Wir sind ermächtigt, noch-
: Mals diese Gerüchte als unbegründete  und bösartige

die Interessen des Reiches schädigende Treiberei zu be¬
zeichnen.

Budapest,  29 . Sept . (W.B .) Der Berliner Korre-
ftwndent des „Pester Lloyd " meldet bezüglich eine Meldung
der Petersburger Telegraphenagentur , daß das deutsche Heer
p, Polen bemüht sei, eine Grundlage für die Frie¬
densbestimmungen  zu schaffen: In der Umgebung
der Petersburger Telegraphenagentur hätte man wirklich

; wissen müssen, daß an einem solchen Gerede kein wahres
Wort  ist und für Deutschland und seine Verbündeten gar

' fein Grund vorliegt , über Hals , und Kopf Frieden zu
schließen. Ter andere hätte das vielleicht nötiger.

Bevorstehender Generalstreik in Rußland.
Wien,  29 . Sept . Aus sozialistischer Quelle aus Mos¬

kau meldet die Korrespondenz Rundschau , daß die Pro¬
klamation des Generalstreiks in ganz Ruß¬
land für den 1. Oktober beschlossene Sache  sei In
PeierÄurg seien deshalb in den letzten 3 Tagen mehr
als 100 Personen  wegen revolutionärer Umtriebe ver¬
haftet worden . Die Gerüchte über ausgedeckte Atten¬
tatspläne großen Stils  verdichten sich.

Die englisch-französische Anleihe

Solange Bulgariens Haltung nicht feindselig ist, werden die
freundschaftlichen Beziehungen nicht gestört . Wenn aber die
Folge der Mobilmachung die ist, daß das Land eine angrei¬
fende Haltung an der Seite unserer Feinde annimmt , sind
wir bereit , unseren Freunden auf dem Balkan auf die
Weise, die ihnen am meisten zustatten kommt, in Ueber-
einstrmmung mit unseren Bundesgenossen ohne Vorbehalt
und ohne Bedingungen zu stellen , alle mögliche Hilfe zu ge¬
währen . Wir stehen natürlich mit unseren Bundesgenossen
in  Unterhandlungen über die Lage , und ich glaube , daß meine
Anschonung auch die Ihrige ist. Unsere Politik hat das
Ziel , ein AbVommen zwischen den Balkanstaaten zustande zu
bringen , das ihnen die Unabhängigkeit und eine glän¬
zende Zukunft sichern soll und auf dem allgemeinen Grund-
^tze der territorialen und politischen Einheit verwandter
Nationen begründet sein wird . Um dieses Abkommen zu
erzielen haben wir anerkannt , daß aUe rechtmäßigen An-
,pruche der Balkanstaaten erfüNt werden müssen Tie Poli¬
tik Deutschhands dagegen ist darauf gerichtet , im eigenen
Interesse Uneinigkeit und Krieg zwischen den Balkanstaaten
M säen . Es spannte zuerst Oesterreich - Ungarn vor , um
Europa in den Krieg zu stürzen , mit der Folge , daß dieses
Reich nun vollständig Deutschland unterworfen und von ihm
abhängig ist. Tie . Türkei , der mit Neutralität am besten
grient gewesen wäre , ist durch Deutschland zur Teilnahme
E Krwge gezwungen worden und ist nun ebenfalls von
Deutschland das seinen Einfluß von Berlin bis Bagdad zu
erstrecken wünscht, abhängig . Ebenso wird Deutschland je¬
den Balkanstaat , den es unter seinen Einfluß bringen kann
dazu zwingen , diesen Plan zu verwirklichen , mit der unver¬
meidlichen Folge , daß diese Staaten Deutschland unterwor-
fen werden und ihre Unabhängigkeit verlieren trotz aller
Spiegelungen von Ausbreitung des Staatsgebietes . Diese
Politik steht in geradem Gegensatz zu der Polittk der Alli-
rerten , die die nationalen Bestrebungen der Balkanstaaten
fördern wollen , ohne daß diese ihre Unabhängigkeit opfern
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London,  29 . Sept . (W.B .) Das Reutewche Bureau
lmeidet aus Newhork : Offiziell wird mitgeteilt , daß die
ieiiglisch - franzöfische Anleihe  von 500 Millionen
ITollars zu einem Zinsfuß von 5 Prozent und ablösbar
m fünf Jahren dem amerikanischen Publikum zu 98 Pro-

und dem Garantieshudikat zu 96 Prozent angeboten
Nach Ablauf von fünf Jahren steht den Besitzern

Umtausch in 4' /,.Prozentige englisch-französische Anleihe¬
ine mit einer Laufzeit von 10 bis 20 Jahren zu die

»viederuin nach dem Erinessen der betreffenden Regierungen
INII« oder 15 Jahren nach dem Zeitpunkt des Llbschlusses

c ursprünglichen Anleihe eingelöst werden können.
Das türkische Parlament.

Konstantinopel,  29 . Sept . Während der russi-
n T-umatagung ein unrühmliches Ende bereitet wurde
im Gegensatz dazu das gestern zusarnmengetretene tür-

'^ Parlamenr ein erfteuliches Bild der Einigkeit und
tschlossenheit. Die prophetischen Worte , die der Kam-

erprasident Halil Beh im März den Feinden der Tür-
' zunef, baß die Dardanellen deren Grab würden , gin-
> inzwischen in Erfüllung . Unter stürmischem BeifaN
n die Kammer einsttmmig einen Antrag an , der den

nichenL-treitkräften zu Lande und zu Wasser Anerkennung
L.ank zum Ausdruck bringt.

Tie Haltung der rumänische« Konservativen.
,rÜUJra i' eft ' 29‘ Sept . (W.B.) Bei der Eröffnung des
2? ^ ubs der konservativen Partei hielt der Partei-

M a r g h i l o IN eine Rede , in der er erklärte : Tie
Politik für unser Land ist zuwartende Neutralität,
m dem seinerzeitigen Kronrat beschlossen worden,

jsene, die eine Politik an der Seite Rußlands be-
onm, vergessen, daß es nicht nur im Westen und
■ ' Mdern auch im Osten Rumänen gibt . In Bess-
L 8* * ^ keine einzige rumänische Schule mehr . Die
er Analphabeten beträgt 85 Prozent . In der Ver-
9 es nationalen Zieles müssen wir den Möglich-

' mcyt Sentimalitäten Rechnung tragen . Deshalb
ww unparteiisch auf den Beschlüffen des Kronrates

% ist Sü *5 “ Aenderung in der Haltung der Regie-
1 j-der ^ ch glaube , daß Rumänien ftei ist
eMein.äJ " slichtung . Wenn man ausftagt , ob die öffent-
so faakn dieser Politik des Zuwartens einverstanden
*ur 3<t' beun  die wahre öffentliche Meinung , die

Asti L . 2dee einer Vergrößerung des Landes
war kJ !!  smit  den Konservativen . — Tie Versamm-

reich durch Delegierte aus der Provinz sehr
die frÄ .V" d strafte damit die Behauptung lügen,
ers Sc° tibc  Partei durch den Austritt ihres An-

» npescu zusammengebrochen sei.
Sa ® lwe  Ministerkrise in Bulgarien?

Semeld».? ' " Ngence Havas " wird ans
r und wl'  der bulgarische Finanz mi¬

hi br Handelsminister  ihre Demission

»

VH» per  ryre
1 P^.' er  offizielle Grund dieser Demission
schien ^̂ soerschiedenheiten über ihren Standpunkt.

sei eine Uneinigkeit mit
.Hali,,Eer  die weitere Politik infolge der ener-

'wrndlickpn lvriechenlands . Ter König habe dem
fgahx " M a l i n o w in einer langen Audienz

Angeboten, ein neues Kabinett zu bilden.
Aus Bulgarien.°on i,

delln \} Euischen Grenze,  29 . September.
* laufen imeldet aus Risch: Von der bulgarischen
schien / "plerende Gerüchte ein . Flüchtlinge aus
Et r ^ t )Or bßT itrtK r* »» f f * S1ifi & rtNa f

v ' wv wctuun -c cm . «u»
M ' ^ or der serbischen und russischen
m hzitm , feindselige Kundgebungen

>eu.
l GefaM
atz
a selber

abe wX
ien lfiw
folgt-)

°̂udo„ ^reh über Bulgarien.
>  Unt ^ .^ SePt . (W.B .) Greh  sagte in seiner

u ist bi? * * Nach amtlichen Berichten aus Bul-
^aderg?̂ , dortige Regierung zur bewaffneten Neu¬
ses zn rrm die Rechte und die Unabhängigkeit
* Segen tp- l|?neit - Tas Land hegt keine Angriffs-
« Uh ki>r?" E Nachbarn . Indessen ist es nicht unwich-
" ailseinan^ ?? iEre Ansicht über die Lage auf dem
^" Ŝarien ? Etze. England hegt keine Feindschaft

für ^ ' andern ist von warmer traditioneller
nichts bulgarische Volk erfüllt . Solange sich

. -adesne^ die Seite der Feinde Englands und
britischp?! stellt , kann keine Rede davon sein,

C Ur i,ĉ fuB und die britischen Streitkräfte
> feindlichen Weis« verwendet würde « .

in ™ L f ' Sept . (W.B .) Auf der Zeche „Holland"
Ü en f <̂ eiif  ereignete sich heute Morgen eine

2 Bergleute sind tot , 25
verletzt . Ter Betrieb ist nicht gestört.

H a l l e a . d. S ., 29. Sept . Das Schwurgericht hat
den 37 jährigen häufig bestraften Artisten

oEdrich Schäfer aus Köln nach 14 ständiger Verhandlung
wegen in Halle begangenen Raubmordes an der 55 jährigen
EhrfrauProzzel zum Tode und zum Verlust der bürger-
N^ n Ehrenrechte verurteilt . Seine Ehefrau wurde wegen
Hehlerei an dem geraubten Gute zu sechs Monaten Gefänq-
nis verurteilt . Ter Mörder ging noch am Tage der Tat
mit seiner Frair , die die geraubten Schmucksachen anlegenmutzte, ins FnnQ.

.Dresden,  29 . Sept . (W.B .) Der Abends von Geit-
^ ..? ^ b?rtwolkwitz eintreffende Personenzug  Nr.

4o09 «litt gestern einen bedauerlichen Unfall.  Bei seiner
fahrt in den Bahnhof Liebertwolkwitz entgleiste in der

ersten Weiche aus noch festzustellender Ursache der hintere
Zugteil . Ein Wagen vierter Klasse legte sich um und
wurde eine Strecke geschleift. Hierbei wurden zwei Per¬
sonen tödlich und fünf leicht verletzt.

Sept . Nach einer Mitteilung aus Graz
in^ rL 13 2r~  i a£jre oIte  dranz Fritz aus Mitterndorf

^ Salzkammergut die von seinem Großvater
gepnchtete , dem Stifte Admont gehörige Hube in Brand
nachdem er seinem Großvater 23 Kronen gestohlen hatte'
um, wie er etngestand , den Diebstahl  zu vertuschen . Er

auch, die am 10. April d. Js . nach kurzem schweren
Leidcu derstvrbeue Wirtschafterin seines Großvaters aus
Rache mit „Hütrach " (Arsenik) vergiftet  zu haben . Ter
derdorbene Junge wurde dem Gerichte übergeben

Mailand,  29 . Sept . (W.B .) Nach dem „Secolo"
ist ,m Hafen von Syrakus auf dem Dampfer „P i e m o n t e"
d- r den Dienst auf der Linie Shrakus -Tripolis versah , der'
mutlich infolge Kurzschlusses ein Brand entstanden,
der sich rasch ausbreitete und eine Erplo-

"Seoolo " hebt die Gleichzeitigkeit
der Implosion an Bord dieses Dampfers und des „Benedetto
Brtn und mehrere neuerliche Versuche von Brandstiftung
im Hafen von Genua hervor . — Ueber die Ausdehnung
b15 Katastrophe auf dem „Benedetto Brin"  liegen laut
Secolo folgende Einzelheiten vor : Das Schiff ist un-

?^ ^ bie ganze innere Einrichtung des hinteren
Schifftterls in die Luft geflogen ist. Tie Maschinenräume mnd
die Masten sind zerstört . Der Schiffskiel ist an mehreren
stellen schwer beschädigt. Bis gestern Abend waren zahl-
reiche verstümmelte Marinesoldaten geborgen , die infolge
der Heftigkeit der Explosion nicht durch Ertrinken umqe-
S ?" tÜLrLDer  größte Teil der Toten ist unkenntlich.

Explosion wird , wie ein Gerücht wissen will , auf Kurz
zurückgeführt , doch glaubt man auch an eine bös-

Der „Benedetto » rin " diente als Admiral-
schtff einer Division des Geschwaders von Brindisi.

Berlin,  29 . Sept . Das „ Berl . Tagebl ." meldet aus
der Schweiz : Schweizerische Blätter melden , daß in Lyon
ein großes Mehllager voll st ändig verbrannt  ist
Der Schaden beträgt über 200 000 Frcs.

Newhork,  29 . Sept . (W.B.) Reutermeldung . Fünf-
undvierzig  Leichen sind unter den Trümmern der durch
eine Gasolinexplosron in Ardmore  zerstörten Häu¬
ser hervorgezogen worden . Ter Sachschaden ist bedeutend

Berlin,  29 . Sept . Das „ Berl . Tagebl ." meldet aus
Kingston : Auf der Insel Jamaika  tobten in der Nacht
zum Freitag starkeWirbelstürme.  Ter westliche Jnsel-

>teil ist von jeder Verbindung abgeschnitten , da die Tele-
graphenlinien vollständ ig zerstört sind.

£ -ofeates.
— Hilfe fürkriegsgefangene Deutsche.  Die

Organisation der „Hilfe für krtegsgefangene Deutsche " hat
es sich zur Ausgabe gemacht, den bedürftigen Gefangenen
durch Geldspenden und Versendung von Liebesgaben nach
Möglichkeit ihr trauriges Los zu erleichtern . Die Geldüber¬
mittelungen an die Gefangenen sind vollkommen unabhängig
von ben bisher durch die einzelnen Kreise für die „Hilfe
für kriegsgefangeue Deutsche" gesammelten Beträgen . Jeder
Bezirk kann also , auch wenn er keinerlei Beitrag zu der
allgemeinen Sammlung geleistet hat , Anträge auf Aus¬
zahlung von Geldsummen an einzelne Gefangene bei dem
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Wteilung VII in Wies¬
baden stellen . Es wird hierauf nochmals ausdrücklich hin-
gewiesen , da die Möglichkeit vorliegt , daß dies nicht all¬
gemein bekannt sein könnte . Bei etwaigen Anträgen aus
Geld - oder Liebesgabenseudungen ist genau auf Erfüllung
der nachstehenden Vorschriften zu achten . 1. bem Gesuch
ist eine Bestättgung der Bedürftigkeit der Angehörigen durch
die betreffende Behöroe betzulegen , 2.  dem Gesuch ist die
genaue Adresse des Gefangenen uno seines Regiments beizu-

sügen . Um eine genaue Uebersicht zu erhalten und um
zu vermeiden , daß einzelne Gefangene Mtzbrauch mit Geld-
Unterstützungen treiben , sind Zentralen für die Ueberwach-
ung der Geldspenoen  eingerichtet worden und zwar in
Hamburg für Rußland und in Frankfurt a. M
für Frankreich : In Engl an  b lecktet die Verteilung ve»
Geldsendungen ein von oer „Hilfe für krtegsgefangen.
Leutsche ernannter Vertrauensmann . Durch eine genau
geführte Kartothek in diesen Zentralen wird es ermöglicht
daß eine unbedingt sichere Kontrolle oarüber besteht, wiediel
jeder Gefangene bisher an Geld erhalten hat . Eine Zentral«
zur Ueberwachung der Liebesgabensendungen  an
die Gefangenen , verbunden mit einer ausführlichen Karto¬
thek, besteht in Stuttgart.  Für den Regierungsbezirk
Wiesbaden  besorgt die Abteilung VII des Kreiskomitee«
vom Roten Kreuz in Wiesbaden die Versendung der Liebes¬
gaben , die ihr aus den Beständen der Abteilung III des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellt
werden . Es empftehlt sich, etwaige Anträge durch Vermitte¬
lung des Zweigvereins vom Roten Kreuz in Dillenburo
(Kreishaus II) zu stellen.

- Liebesgaben für die Allgemeinheit der
kamPfendenTruppen!  Die „ Mnahmestelle fteiwilli-
ger Gaben Nr . 2 des 18. Armeekorps in Frankfurt a M-
sud , Hedderichstraße 59" schreibt uns : „Die Liebesgabende¬
pots der O st fr o n t bezeichnen uns die reichliche Versorgung
der Truppen mit Rotwein  als durchaus unerläßlich
zur Verhütung der Senchengefahren und zur Erhaltung
der Schlagfertigkeit jener hervorragend tapferen Verbände,
deren beispiellos große Erfolge gegenwärtig unsere Herzen
höher schlagen lassen . Die Depots der Westfront und
die Lazarette  in den Etappengebieten bitten besonder«
um die Ueberlassung von Büchern und Zeitschrif¬
ten,  um unfern Braven in den Schützengräben die Zeit
der langwierigen Stellungskämpfe , unseren Verwundeten
die Zeit der Schmerzen und Heilung zu verkürzen ! Auch
in allen übrigen Gegenständen , die der Tapfere vor dem
Feind notwendig hat , besteht fortwährend steigender Be-
üarf , wie Wäschestücke: Hemden , Strümpfe usw., im Hinblick
auf den kommenden Winter : alle Wollsachen , Kops- und
Brustschützer, Leibbinden usw . Genußmittel : Tabak , Zi¬
garren , usw. Nahrungsmittel : gute Konserven , Kerzen usw
Wir bitten um Zuwendungen , durch die örtliche Sammel¬
stelle des Zweigvereins vom Roten Kreuz Dillenburg , sowie
des Vaterländischen Frauen -Vereins Dillenburg . Denn nur
wenn wir alle Kräfte zusammensassen , durchhalten , auch ans
dem Gebiet der Liebestätigkeit für die kämpfenden Truppen
me und nimmer erlahmen , wird uns der ganze Sieg und die
Wiederkehr des gesicherten Friedens zuteil werden '"

-Wohltätigkeits - Konzert.  Der Thier 'sche Saak
konnte gestern abend die Zahl der Besucher kaum fassen, die
gekommen waren zu dem Konzert der Feldgrauen.  Der
Umstand, daß Feldgraue sich vereint hatten , um zwar diesmal
nicht gegen den Feind zu ziehen — das hatten sie alle schon
getan , sonst befänden sie sich nicht im Genesungsheim Straß¬
ebersbach, — sondern sich in den Dienst der Wohltätigkeit
zu stellen, mag wohl in erster Linie bei vielen Besuchern
den Anstoß gegeben haben , das Konzert zu besuchen. Aber
wie dem auch sei, ob dies oder das Bedürfnis , auch sein
Scherftein beizusteuern , der Grund war , zu kommen — ber
dtoed der Veranstaltung war erreicht : man kann dem Roten

/in stattliches Sümmchen zuführen , und es verdienen
alle , die sich selbstlos rn den Dienst der Sache gestellt hatte»
- neben den Soldaten waren es auch noch drei Personen in

^ ^Echte auch vor Beginn des Konzert«
der Sprecher der Feldgrauen , Herr Dülfer , zum Ausdruck. Wer
vieles Bungt , wird jedem etwas bringen , das dürfte wohl
x6-« SCo?iI. ai1 ft öei  Ausstellung des Programms gewesen sein,
dessen Abwickelung an 21/ , Stunden in Anspruch nahm, trotz

Kürzung . Eröffnet wurde der Abend durch vierhändiges
Klavieffpiel von Frau Pfarrer N e b e - Straßebersbach und
Herrn A. Wieber,  die durch diesen glatten Portmg wie
auch spater noch einmal reichen Beifall ernteten . Dann war¬
tete Frl . s . Wieber - Garbenhetm mit Liedern auf , die
,re mit sympathischer Stimme , der bei Ausbildung noch eine
Sute Entwickelung beschieden sein dürste , zu Gehör brachte.
Frl . Wieber be,tritt einen großen Teil des Pwgramms und
wurde außer mit freundlichem Beifall mit einem große»
Blumenstrauß ausgezeichnet . Herr stud. theol . E. Gans  au«
Kreuznach erfreute die Zuhörer durch mehrere Vwltnvotträge
bei denen er vor allem eine schöne Kanttlene entwickelte: in
erner Beethovenschen Romanze trat dieser Vorzug seines Spie¬
les besonders in Erscheinung. Brausenden Beifüll heimste
der Chor der Feldgrauen  mit drei Liedern ein : man
mußte fcinr Freude an den frischen Stimmen haben, denen
man garntchts von ben Strapazen des Feldzuges anmerkte.

^ die technische Ausführung anlangte , so wurden
billige Anforderungen erfüllt . Es ist sicher allgemein bedauert
worden , daß em Dvppelquartett vom Programm gestrichen
viurde. Nicht minderen Applauses tvte der lvackere Cpor durste
sich Hem Montag ne  r erfteuen , der mit frischer Stimme
seine Liedchen zum Besten gab, die so gefielen , daß er sich z«
einer Zugabe verstehen mußte . Nicht ganz in den Rahmen
eines Konzertes  gehörend , wurden twtzdem aber sehr bei¬
fällig ausgenommen dann zeitgemäße Rezitationen des Herrn
Dülfer.  Zum Schluß sei nochmals Herr Wieder  erwähnt,
der sich nicht nur als Leiter des Ganzen verdient gemacht
hat , sondern sich auch als gewandter , fein empfindender
Pianist und als Komponist  von Geschmack erwies . Seine
kleinen (von Frl . Wieber gesungenen ) Liedchen wiesen Eigen¬
art und hübsche Züge auf , ebenso wie seine Kvmposittvn für
Klavier „Kttegers Abschied und Heimkehr" besonders im ersten
Teil durch Melodik und geschickte Anklänge an bekannte VvM-
lieder sich auszeichnete.

dreistreibereten durch die Hausfrauen.
Nicht nur die Warenhersteller und der Handel , sondern auch
die Verbraucher  selbst haben ihr redliches TeH zu der
jetzigen Teuerung besonders auf dem ganzen Leber , ' mit¬
te lmarkt  beigetragen . Diese Seite der Sache kann auch
einmal , so schreibt ein Berliner Blatt , niemand zu Liebe und
niemand zu Leide, hervorgehoben werden . Die jetzigen auf
das Dreifache der normalen gesteigerten Schweinefleischpreise
sind z. B . hauptsächlich zurückzuführen auf die großen An¬
käufe der Gemeinden , zu denen sie allerdings von der Regie¬
rung genöttgt waren . Aber auch die „Hamsterpolitik " vieler
Hausftauen hat die Preise oft unerhört gesteigert . Die erste
Angst z u Be ginndesKrieges  hat damals schon gezeigt,
Witz die Verbraucher in ihrer Eigensucht alles tun , um eine
Knappheit auf dem Warenmarkt zu erzeugen , deren Folge
dann Preiserhöhungen sind . Wir müssen unterscheiden zwi¬
schen dem Teil der Verbraucher , der buchstäblich von der Hand
in den Mund lebt, und zwischen den Konsumenten , die da¬
rüber hinaus Mittel besitzen, um an die Zukunft zu denken
Die Familien , die von der Hand in den Mund leben , ver¬
mögen den Martt nicht zu verwirren , wohl aber die, die die
Mittel haben , um mehr einkaufen zu können , als sie augen¬
blicklich brauchen . Je mehr Mittel vorhanden sind, best»
mehr ist man nun daraus bedacht, sich von den Wirkungen der '
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außer Betracht und halte Matz. » , a mit ^ trob
— (Aaset , licke Regelung des Verkehrs  mit Ätrot)

in Aussicht Dem Vernehmen nach ist eine gesetzliche .Regelung
des Verkehrs mit Stroh zu erwarten . Das Stroh ist rn erster

sufüllen die durch die fehlende Einfuhr von KrastMt
aus dem Ausland entstanden sind . In jedem Landwirt¬
schaftsbetriebe muh das Stroh mehr als sonst zu Fütterung
zwecken herangczogen werden . Tie l° » dwrrschaftücheMr
sacksitation in Göttingen tst damit beschäftigt , vis zu
ainn bev Wintersütterung ein Verfahren auszuarbeiten und
den^Land wirten Lekanntzugeben . das « ne bessere^ usnntzun
des Strohes bei der Fütterung ermöglicht . Aber auch me
Strobmenqen die der einzelne Landwirt entbehren kan ,
E -n "A - -ichs ,u, ° w ' ch.ig - 8 « -- - d»
erfüllen Ter Strohhäcksel bildet unter den segebenen Um¬
ständen die Grundlage der Ration der rn städtischen , indu-

njitrb in nettem Uml -mg d»zu benutzt , » m - u- ° er R « en.
melasse ein transportables Futter herzustellen . Tw Her¬
stellung v! n Strohmehl hat einen beträchtlichen Umfang
anaeiromemn es wird direkt zur Pferdefutterung , dann
aber auch zur Umwandlung verschiedener Stoffe , mj j jsenilst,alt der geschlachteten Wiederkäuer . Blut , KartosfeiN
usw in haltbare , versandfähige Ware verwendet . Schli g-
lick ist eine Fabrikation von Strohkraftfutter in die Wege
Geleitet das in seiner Nährwirkung dem Stärkemehl gleich¬
wertig ' ist. Berücksichtigt man noch, daß auch dw Heeres¬
verwaltung höhere Ansprüche als sonst an den Strohs
rat stellt so wird daraus die hohe Bedeutung , die das s 1
in der heutigen Volkswirtschaft beansprucht , ohne weiteres
klar Dsv Strohverbrauch im landwirtschaftlichen BetriL s
selbstverständlich durch die gesetzliche Regelung nicht be¬
rührt werden . Für das in den Verkehr kommende Stroh
sind aber Preise in Aussicht genommen bei denen der Er¬
zeuger seine Rechnung findet . Eine Regelung des Ver¬
kehrs mit Stroh scheint aber unter den geschilderten Verhalts
ni sen unerläßlich , da sonst die Gestchr besteht , daß dw
Svekulaiton sich dieses Artikels bemächtigt . Rach alledem
wird Stroh in der bevorstehenden Wirtschaftsperiode einen
scbr guten Preis haben , und es kann den Landwirten nicht
dringend genug geraten werden , alle irgend greifbaren Er-
satzswffe für Streuzwecke zu verwenden und möglichst Mel
Stroh für die Fütterung im eigenen Betriebe und zum
Verkauf freizumachen , denn es darf nicht vergessen werden,
daß in den von der Trockenheit des Vorsommers betrof¬
fenen Gebieten des Reiches auch die Strohernte unbefrledi-

gend^ gAresen^ fiü ^ s ^ ^ rnen Kreuzes.  Dem Unter-
oiiizier Karl Haas (Sohn des Kaufmanns Daniel Haas,
hier ) ist das Eiserne Kreuz:  2 . Kl. verliehen worden.

— Der älteste Freiwillige im Dtllkrei  s . Zu
unserer Notiz in Nr . 227 über den ältesten Kriegsfreiwilligen
im Dillkreis wird uns aus Haiger  geschrieben , daß der
nfteftc Kriegsfreiwillige der Wehrmann Busch im Landwehr-
Ä5XKSV 60 I-t, SerWh Mt im 58. Men »,
jahr , trat am 17. August 1914 als Freiwilliger em und
wurde kommandiert nach Belgien zur Besatzung bis April
1915 Von dieser Zeit ab ist er bis heute m der Front und
im Schützengraben ! Er ist zum Gefreiten befördert worden
Vor Kriegsausbruch war Busch längere Zeit m Haiger als
Gärtner tätig . _

fanoene Bonjot , der auf de. Bremse der abroklenden Wagen
stand und diese vergebens zum Stehen zu bringen suchte,
fiel durch den Anprall von der Bremse herunter und geriet
zwischen die Kopfwände der zusammenstoßenden Wagen.
Er erhielt dadurch so schwere Quetschwunden , daß er bald
Lus im Lankenhausp wohin er sofort gebracht worden
war , starb.

oermisevtes.
* Kleiner Schäker.  Als der französische Flieger Gar¬

ros bei Jngolmünster herabgeschossen worden war , besuchte
der sehr selbstbewußt auftretende Held Me schwäbischenReiter,
welche ihn gefangen genommen hatten , ernzuschuchtem. „MeineSU ?,, %It fit. mich viele»gtoten, «U»Ml»
land haben will , wenn man mich frei Iaht . Wieviel Mil¬
lionen loollen Sie ?" - Der deutsche Maior , der Ihn se,t-
qenommen hatte , antwortete auf dieses Anerbieten de» größen¬
wahnsinnigen Franzosen nur in liebenswütdigem E : „Kleiner
Schäker ." — An diesem Wörtchen brach der Stolz dev Fran¬
zosen jäh zusammen . , - .

* Wie der „Eiserne Hindenburg " entstand.
Der Kunstmaler Georg Marschall , der Schöpfer des „Eisernen
Hindenburg " nuf dem Königsplatz in Berlin , ^gibt tn ber
,Holzwelt " eine interessante Schilderung über die Entstehung

dieser Kolossalstatue . Er sagt dort u . a. : „Nachdem das von mir
entworfene Modell des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
fertiqgestellt und genehmigt war , galt es , an die Ausführung
des großen Werkes zu gehen. In vier Wochen sollte und
wollte ich das Kolossalwerk schaffen! Wo das Holz, wo die
Leute hernehmen ? Frischen Mutes schritt sch AN die Arbeit
und nahm mit einem Studienkollegen , der reiche Erfahrungen
in der Bierbrauerei hatte , das Werk in Angriff . Se,t der
Schaffung des trojanischen Pferdes ist ganz gewiß eine ähn¬
liche Statue nicht aus Holz geformt worden . Einige Zahlen
geben ein Bild der Arbeit ! 26000 Kg. vom besten, fünf Jahre
alten Erlenholz waren zur Herstellung der gewaltigen drei Ge¬
viertblöcke, aus denen der Kopf, der Oberkörper und der Rumpf
unseres großen Marschalls modelliert wurden , nöfig. Der
Wetterbeständigkeit und Erhaltung des Erlenholzes wegen war
es notwendig , auf verschiedenen großen Holzlagerplätzen nach
gehörig ausgetrocknetem Material zu fahnden . Etwa 100 Kubik¬
meter 80 mm starke Bohlen verwendeten wir und stellten aus
je drei aufeiuandergeleimten Stücken gewaltige Einzelbohlen
dou je 20 cm Stärke her . Aus diesen Riesenwürfeln mußten
meine Gehilfen unter Leitung des Kollegen Oswald Schimmel¬
pfennig , dem der Ruf eines tüchtigen Holzbildhauers vorangeht,
nach meinem Modell die Statue des Generalfeldmarschalls von
Hindenburg herausarbeiten . Eine Kleinigkeit war das nicht.
Wog doch jeder einzelne Holzblock 200 Zentner . 87 Holzbild¬
hauer waren Tag und Nacht an der Arbeit , die Punkteure
hatten besonders verantwortungsvolle Arbeit . Besonders schwie¬
rig wurde die Bearbeitung in den Einzelheiten dadurch, daß
es sich bei fast allen Flächen um Hirnholz handelte . Dutzend¬
weise zerschellten unsere Stahlmeitzel an diesem harten Ma¬
terial ! Den gigantischen Holzmassen dient eine Ersenlon-
struktion zum Halt , die ein Gewicht von 6000 Kg. hat . Denn
das größte Holzbildwerk, das je die Welt gesehen hat , mußte
auf einen Winddruck von 3000 Kg. berechnet werden. Dabet
batten wir auch noch auf die Last der einzuschlagenden Nagel,
deren Gewicht wir mit etwa 30 000 Kg. nicht zu niedrig ein-
schüben, Rücksicht zu nehmen . Es kann wohl keinem Zweifel
unterliegen , daß dieses Meisterwerk der Holzbildhauerkunst in
technischer Hinsicht auch für spätere Generationen von be¬
sonderem Interesse sein wird ."

Aepfel-Berkauf. «
ttfi 44 ft Ffe Ufer fottttttawI

*
Zwiebel-Berkaus.

»in« her Stadt bestellten sächsischen Zwiebel ,

Leute Donnerstag nachmittag 8 Uhr kom»Uy l
hiesigen RathauSsaal etwa 60 Körbe gkpsluck.c Aepsel, aj|
einige Birnen ,um Berkauf. ^

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

tat -s . ® e» t. 1915. « . E « ?

Die von Der ^
LTnalität— sind eingetroffen und können morgen Fr
n«r« 1ttaaS 8 —IS Uhr in der städtischen Berkauf
Auweg abgeholt werden. Der Preis pro Pfand br»
L8 Pfennig, Mengen unter 10 Pfd. werden nicht abgrg,^

Dillenburg , den 35. Sept . 1916.

_ AM.
Brandverstcherung vetr.

Diejen'gen Gebäudebefitzer mim  welch«
Aufnahme « euer Gebäude , Erhöhung « Aufhebung «h
Veränderung bestehender Belstcherunge « bet
Naffauifchen VrandversicherungSanstaltfür 18t« z,
absichtigen, wollen dies bis spätestens 15 . Oktober ds. &
aus dem RathaaS - Zimmer S - anmelden,

den 30.

Dis schönsten Hüte
für Damenu. Kinder

preiswerte Hutformen, alle Zutaten,
Federn, Hutblumen, Hübsche Schleier
neuester Art. Vornehme Trauerhüte.
Neuarbeitung von alten Hüten und
Umarbeitungen sehr billig! : :

Modell -Hut -Ausstellung

KaufhausA. H. König.

200M«Wus Speise-Kurleffti«
für den Winterbedarf Industrie , Mag ««« bouum. M
Uvtodate . auch rote Sorten , liefert waggonweise vo»
bi» Ende November, franko nach allen Stationen. „w Wlax Kleeblatt , Seligenstadt (Hesse

|ur Mamemeistcr. Emeul-ml
CmealuiumsulMt«.

Wettervoraussage für Freitag , 1. Ott . : Immer noch vor¬
wiegend wotttg und trübe , noch einzelne Regenfalle , kühl.

Wir haben von nun ab dauernd in jeden belieb!!
Menge» außer Syndikat abrugeben:

HZ - svitt -r and
Gier »en,  29 . Sept . Zivei große Gefangenentransporte

kamen vorgestern Abend und gestern Vormittag hier an -
1400 und 1800 Franzosen . Die Leute trugen fast ausnahms¬
los die neue französische Feldunisorm allS^ schieferblauem
Tuch und den wenig kleidsamen flachen Stahlhelm von
gleicher Farbe , sowie meistens Wickelgamaschen.

siegen  29 Sept . Gestern gegen Mittag ereignete sich
am Giersb 'ergtunnel  an der Weidenauer Sette ein
Üng lücksfall,  dem leider ein bei den Bahnarbeiten be-
schästigtcr kriegsgefangener Franzose  zum Opfer sieb
Aus dem zweigleisigen Tunnel liefen drei mit sternschlag
beladene Wagen , die sich gelöst hatten , nach der Werdenauer
^eite zu ab . Dort hielten in der Nähe der Giersbergstraße
»wei andere mit demselben Material beladene Wagen , auf dre
nun die crsteren aufstießen . Der sranzösliche Kricgsgi-

LstLte
Berlin 30 Sept . In verschiedenenMorgenblättern

wird gesagt : Als russische Truppen vom 270 Jnfanterie-
Reglment am 13. September 1914 in Schillgallen bei Tilsit
von den deutschen Truppen angegriffen und schwer bedrängt
wurden , haben sie fünf friedliche Einwohner des Ortes aus.
gegriffen , mit Strickeii gebunden , zwei davon durch Baionett-
stiche getötet , und zwei durch Bajonettsttche verwundet . Dem
fünften Gefangenen gelang es , mit den Verwundeten den
Russen zu entkommen . Der Urheber dieser schändlichen Ro¬
heit Oberst W olkow,  vom 270. Jnf .-Regt ., ist m deutsche
Kriegsgefangenschaft geraten und hat , nachdem er zur Ent¬
lastung seines Gewissen sein Verbrechen einge,tan-
den  hatte , Selbstmord  verübt.

Berlin , 30. Sept. Die deutsch-schweizerischePresse so
keißt es im „Berliner Tageblatt " aus Bern , die sich feit
Sonntag sehr vorsichtig in der Beurteilung der englisch-
französischen Offensive verhalten und gemeint hatte , man
könne aus den einander widersprechenden Beruhten der
kriegführenden Heere nur ein unklares Bild der Lage ge¬
winnen , ist neuerdings geneigt , den Mißerfolg  der fran¬
zösischen und englischen Truppen z u z u g e b e n.

Berlin 30. Sept . Der Berliner Mitarbeiter des „Rieuwe
Rotterdamsche Courant " hatte eine Unterredung mit dem
Unterstaatssekretär Zimmermann , in der der Unterstaatvse-
kretär wie der „Berliner Lokalaiizeiger " meldet , wiederum
erklärte daß Deutschland nicht daran denke, Hollands
Neutralität  oder politische und wirtschaftliche Frei¬
heit zu verletzen.  Zum Glück dringe in Holland die
Ueberzeugnng immer mehr und mehr durch, daß ersteres
von Deutschland nichts zu fürchten habe . Wir wollen gute
Freunde und Nachbarn bleiben . In Deutschland erkennt man
dankbar die Art und Weise an , mit der Holland seme Neu-
tralttät beobachtet.

Berlin , 30. Sept . Die „Augsburger Volksztg" ver-
öfsentlichte eine Aeutzerung G i o l i t t i s , nach welcher es
bei der gegenwärtigen politischen Lage ganz a us g e sch l o s-
s e n sei, daß die Mächtegruppen nach dem Kriege dieselben
bleiben würden . Aus Feinden würden Freunde und aus
Freunden Feinde werden.

Athen , 30. Sept . (T.U.) Ein königliches Dekret, da»
die Vornahme von Wahlen auf den Inseln 4 mb ros,
Lemnos und Castellorizo  anordnet , erregt gropes
Aufsehen , weil man der Ansicht ist , daß die Regierung hrermit
den ersten Schritt zur Annektion  der genannten Jn,eln
und der auch in kürzester Frist die Annektion be»
Nordepirus  folgen wird , tut . Ta der .̂oudoner Vertrag
diese Inseln und den Nordepirus Griechenland abgesprochen
hat , weigert sich die Regierung Venizelos , die formelle An-
nektton dieser Ge biete anzuordnen. __
Verantwortlicher Schriftleiter : Ka rl S ättler  in Dillenburg.

primer Schlackensteine
«nd gewöhnliche«, sowohl als vollständig getrockneten

Schlackenfsmd
in bekannter, bester Beschaffenheit ab Normalbahn anschlntz
Hatgerer Hütte, Akttengesellschast.

DaS Werk ist inzwischen mit Normalbahn an die St»
bahn angeschloffen worden; prompteste Ltesernng ist dm
gewährleistet. BMge Preise. Bequeme ZahlungSbedmg»"
Mehrjährige Abschlüffe könne» getätigt werden.

Noch einige Verirrter werden «efncht.
rmlyWerk Jü " MnP

Unbedingt die vorteilhafteste Auswahl
in

fertiger Damenkonfektion
Jedes Stück sitzt ausgezeichnet und istJ
verarbeitet . Für schlanke u. kleine, wie‘
starke Damen erprobte SpezialkonieK
Neuheiten für junge Damen bringt w ^Auswahl von über 1000 Stück zubiW
Preisen

Kaufhaus A- H. König¬
verkauf I. Etage im großen Konfektions-Saal-
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Eine noch gut erhalteneChaise
Eduard Tewaag,

Hataerseeldach.

zUM«-Wohnung
aus sofort oder später ver¬
mieten.
Näheres in der Geschäft stelle.

Junger milttärfceier Kauf
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Stellung,
Offerten«nt A. p . a. d-Ge»

schästSftrlle erbeten. 220V
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Weste« aesucht- (2220
Ernst Kräh , Dillenburg.

Mech- Näheret.
Eroste geräumige

6-Zliümerwolffiung
mit «ad , großer Kü« e.
Warmwafserhetzuag . elekt.
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A. H. König.
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